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Eine freundliche Bitte an die Technikerkollegen der ganzen Welt, einmal zu
überlegen...

Als ich vor einiger Zeit in der Sektion Zürich des Schweizerifchen Technikerverbandes

einem gediegenen Vortrag mit Lichtbildern von Herrn Dr. Styger von
der Unfallverficherung in Luzern anhörte, wie heute auf raffiniert geistreiche
Weife durch Schutzmaßnahmen Unfälle an gefährlichen Arbeitsmalchinen voll-
fländig verhütet werden können, kamen mir auf dem Weg nach Haufe allerlei
Gedanken und Fragen in den Sinn. Stark beeindruckt von dem foeben gehörten
Vortrag, dachte ich darüber nach, wie die Technikerfchaft gefamthaft betrachtet einer-
feits durch ihre Erfindungen und geistreichen Konftruktionen von Apparaten und
wundervoll arbeitenden Maichinen eigentlich eine ungeheure Wohltat für die
Menfchheit bedeutet, da, wo Sie Aufbauarbeit leiftet, anderfeits aber eine unabfeh-
bare Gefahr und Schädlichkeit für die ganze Menfchheit darftellt, da, wo fich Techniker

und Chemiker mit ihrem fcharfen Verftande im Dienfte des Mammons auf
raffinierte Vernichtung von Menfchenleben konzentrieren, da, wo Sie für dreißig
Silberlinge Blutlohn dem Ruf der Rüftungsinduftriellen folgen und jene Hochlei-
flungs-Mord-Mafchinen und Mordwaffen fabrizieren mit der diarakterlofen aber
landläufigen Ausrede: „Wenn ich's nicht mache, fo macht's ein anderer! Ergo
mäch ich's und bekomme die Silberlinge!"

Frage: Muß nicht einmal die ganze Techniker- und Chemikerfchaft fich ernft-
lich darauf befinnen, daß Sie eigentlich eine gemeingefährliche Gefellfchaft ift,
dann, wenn fie kein charaktervolles Nein dem lockenden Rüftungsinduftriellen
(einerlei, ob Staats- oder Privatbetrieb) entgegenzurufen vermag? Ift diefe Frage
nicht von eminenter Gegenwartsbedeutung? Was nützt es dem einzelnen
Technikerkollegen, der z. B., lange arbeitslos, vielleicht in einer Mafchinengewehrfabri-
kations-Bude wieder Arbeit und Verdienft findet, aber Händig feiner Stimme aus
dem noch unverdorbenen Herzen: „Was du tufi, ift ein Verbrechen!" Schweigen
befehlen muß? Wär's nicht beffer zu hungern, ja in äußerfte Not — in der dann
Gottes Hilfe am nächften ift — zu geraten, als feine geiftigen und phyfifchen
Fähigkeiten einem niederträchtigen, unter dem Deckmantel der militärifchen
Landesverteidigung gut florierenden Rüftungsunternehmen zur Verfügung zu ftellen?

„Das ift's ja, was den Menfchen zieret, Und dazu ward ihm der Verftand, Daß
er im innern Herzen fpüre, Was er erfchafft mit eigener Hand!"

Ueberleg Dir einmal, lieber Kollege, die nahe Möglichkeit, daß Du, wenn
Du Deine Herzensflimme erftickft, dank dem blühenden Waffenhandel
zwifchen den vielen militärifch verteidigten „Vaterländern" diefes Planeten vom
/W£/?konftruierten Hand- oder Mafchinengewehr, vom felb/^erfundenen Gas tot-
gefchoffen bezw. vergiftet werden kannft! „Wer das Schwert nimmt (fchmiedet),
¦wird durch das Schwert umkommen", hat einmal der Weifette aller Weiten
gefagt. — Du Waffen- und Gas-Erfinder magft vielleicht mit einem blauen Auge
phyfiSch davonkommen, geiftig aber halt Du jedenfalls Schiffbruch erlitten. Was
nützen Dir dann die dreißig Silberlinge, die Dir der Rüftungsinduftrielle
hinwirft? Nichts! Nein, Schaden nimmft Du an Leib und Seele, wenn Du vorziehft,
Deinen Magen mit leckeren Speifen und gemixten Cocktails zu füllen, anftatt auf
die göttliche Stimme des Herzens zu horchen, die da — Vaterland hin, Vaterland
her — jedem zuruft:

Du follft nicht töten, fondern Ehrfurcht haben vor dem Leben des Mitmenfchen!
(Als Grundbedingung für den Anfpruch auf Zivilifation.)

Ernft Schönholzer.

Von den Heimgegangenen.
Es ift mir vielleicht erlaubt, an diefer Stelle auch ein Wort von einem Bruder

zu fagen. Mein zweitältefter Bruder Jakob (der ältefte, Anton, ift längft, im
erften Mannesalter, hingerafft worden), ift in den letzten Tagen fiebzigjährig, nach
langem an Leib und Seele fchwerem, zuletzt furchtbarem Leiden heimgegangen.
Sein Wirken hat fich vor allem auf drei Jahrzehnte Lehrtätigkeit an der Kan-
tonsfchule von Graubünden konzentriert. Und ich darf ihn hier nennen, weil er,

474



auf feine Weife, im Sinn und Geift der „Neuen Wege", von denen er fidier einer
der eifrigften Lefer gewefen ift, gewirkt hat. Er hat Deutfeh und Gefchichte fo
gelehrt, daß es fich dabei nicht bloß um Wiffen und Können, fondern um Gott und
den Menfchen handelte. Das war mehr wert als manches, was vielleicht andere ihm
voraus hatten. Aber er hat auch daneben an allem Leben des Geiftes, an allem
Kampf des Guten, an allen Weltbewegungen und Weltereigniffen lebhaften, ja
leidenfchaftlichen Anteil genommen, immer auf der Seite des Guten und Rechten.
Das war die Heimat des fonft fehr Einfamen, das der Frieden des vielfach,
hauptfächlich wegen feiner Gefinnung, Angefochtenen. Er hat gewiß auch viel
an Fehlern gelitten, die vor allem ihm felbft das Leben erfchwerten, aber fein
Wandel war ernft und rein und fein Wefen auf das Gute und Göttliche gerichtet.
Schwer war fein Leben, befonders in der zweiten Hälfte und gegen das Ende —
der Sonnenfchein nahm ab und ab — aber es liegt auf ihm der Glanz eines treuen
Wollens und Ausharrens in Arbeit und Kampf für Gottes und des Menfchen
Sache.

Darf ich noch, nicht bloß für mich, das fchöne Wort hinzufügen, das Jakob
Grimm einmal, ficher in Gedanken an feinen Bruder Wilhelm, gefprochen hat, und
das natürlich ebenlo von der Schwefler gilt: „Der Sohn hat feines Vaters Kindheit

nicht gefehen, der Vater nicht mehr feinen Sohn als reifen Mann und Greis
erlebt. Eltern und Kinder find nicht volle Zeitgenoffen, das Leben der Eltern
finkt vorne in die Vergangenheit, das der Kinder hinten in die Zukunft; aber
Gefchwifter, wenn ihr Lebensfaden nicht zu früh abgefchnitten wird, haben
zulammen als Kinder gepielt, gehandelt als Männer und nebeneinander gefeiten bis
ins Alter. Niemand weiß folglich beffer Befcheid zu geben als vom Bruder der
Bruder".
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„HEIM" NEUKIRCH a. d. THUR.
Winterkurje für einfache Haushaltführung, Kinderpflege und Erziehung
(praktifch und theoretifch). Lebenskunde, Singen, Turnen, Spiel.

Viele Anfragen nach Winterkurfen veranlalfen uns, künftig auch
im Winter das „Heim" offen zu halten. Der Dienft an der Familie mit
Kindern follte wieder ein erflrebenswerter Beruf werden. Diefe kürzeren

Winterkurfe follen deshalb vor allem mitwirken bei der
Heranbildung unlerer Mädchen zur Hilfe in Familien mit Kindern.
Zugleich möchten fie eine Vorbereitung auf den eigentlichen Frauenberuf
bedeuten: das Mutterfein in Familie und Volk.

Dauer der Kurfe: 4V2 Monate. Beginn: 14. November.
Koften: Fr. 105.— pro Monat. Wenn nötig, hilft unfere Sti-

pendienkaffe.
Anmeldungen und Anfragen an das „Heim", Neukirch a. d. Thur.
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Drei Schriften über Graubündnerijches Leben.
1. Oskar Farner: Die Kirchenpatrozinien des Kantons Graubünden, auf ihre

Bedeutung für die Erforfchung der älteften Miffionsgefchichte der Schweiz
unterfucht. Verlag Ernft Reinhardt, München.
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